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 Die wissenschaftlichen Erklärungen zu den Untoten

Vorwort

Angesichts der aktuellen Vampirhysterie mit einer unendlich 
scheinenden Produktion neuer Romane und einer vergleichsweise 
überschaubaren, doch durchaus größeren Zahl an Filmen drängt 
sich zwangsläufig die Frage auf, was es denn mit der Faszination der 
Vampirfigur auf sich hat. Schließlich ist er ja nicht die einzige Horror-
gestalt, die wir kennen, aber nur er vermag es derzeit, ein gewaltiges 
Publikum zu faszinieren, und verweist Hexen, Monster, Werwölfe & 
Co. eindeutig auf die Plätze.

Gibt es dafür überhaupt eine eindeutige Antwort, zumal vieles 
rund um den Vampir so wenig erklärbar scheint? Wir wissen nicht 
einmal eindeutig, woher der Begriff stammt, warum er erst relativ spät, 
nämlich im noch jungen 18. Jahrhundert, Eingang in die schriftlichen 
Quellen fand, und selbst die eindeutige Erklärung der überlieferten 
Vampirvorfälle fällt nicht immer leicht.

Und doch wurde der Vampir rasch als literarisches Monster popu-
lär und ist es bis heute geblieben. Weil er für das Dämonische der 
Sexualität steht, für die Faszination einer Mischung aus Erotik, Blut, 
Religion und Exotischem, weil er die brutale Gewalt der Naturele-
mente verkörpert, weil er den Tod als unerbittliches Ende des Lebens 
personifiziert, der gleichermaßen kalt und verführerisch daherkom-
men kann, aber auch, weil er das Anziehende des Bösen verkörpert, 
dem man sich nur schwer entziehen kann. Im Schutz der Finsternis 
kann man schließlich so allerlei treiben, was andere nicht sehen sollen.

Diese Erklärungen mochten gelten, solange der Vampir als 
Dracula, Carmilla, Vampirella oder Lord Ruthven vital, sexy und 
unwiderstehlich daher kam und jedenfalls danach trachtete, das Blut 
der Lebenden zu saugen, also zu zerstören. Und selbst der hässliche 
Nosferatu Murnaus verfügte neben dem Appetit auf Blut auch über 
starke sexuelle Kraft. Aber die neuen, jungen Vampire sind anders, 
vergleichsweise asexuell – auch wenn sie ebenso knackig sind wie 
ihre Altvorderen – und befriedigen ihren Blutdurst durch mög-
lichst ökologisch-nachhaltiges Erlegen von Wildtieren o.Ä. Natür-



12

 Vorwort

lich gibt es auch weiterhin die dämonischen, gierigen und sexuell 
unersättlichen Vertreter, aber keiner ist derzeit so erfolgreich wie 
die blassen Twilight-Helden, die so blutleer und doch sympathisch 
daherkommen.

Sind sie lediglich die Vertreter des neuen, asexuellen Amerikas, 
eines republikanisch-konservativ gefärbten Denkens, das die Welt in 
Schwarz und Weiß einzuteilen weiß und in vorehelichem und nicht 
der Zeugung von Leben dienlichem Sex gleich ein Spiel der Mächte 
des Bösen erkennt? So einfach kann man es sich sicherlich machen, 
aber vermutlich steckt noch etwas mehr dahinter. Burkhard Müller, 
Lateindozent an der TU Chemnitz, sieht in ihnen die Vertreter einer 
immer näher rückenden neuen Lebenswelt, in der der Mensch dank 
biologisch-medizinischer Neuerungen endlich Unsterblichkeit er-
reicht und dafür einen heute noch undenkbaren Preis zahlen muss: 
die Aufgabe der Sexualität. Was bleibt, ist dann allenfalls die Erotik 
der äußeren Erscheinung, also knackig ohne sexy. Eine derzeit noch 
seltsame Vorstellung, über deren Realisierung allenfalls unsere Kinder 
oder Kindeskinder zu entscheiden haben werden, aber der Gedanke 
ist nicht abwegig.

Dann wäre der Vampir Symbol der ewigen Jugend, einer nie 
welkenden Schönheit, wie sie uns heute Kosmetikhersteller und 
Schönheitsapostel in bewusster Leugnung normaler biologischer 
Prozesse nicht unerfolgreich vorzugaukeln versuchen. Auch in dieser 
Funktion passt der Vampir hervorragend in unsere moderne Welt. 
Zumal manch einer nach einer suboptimalen Schönheits-OP auch 
etwas blutleer wirkt.

Es gibt aber auch ein weiteres Motiv, das schon seit dem 18. Jahr-
hundert mit dem Vampir verknüpft ist. Seit Philosophie und Literatur 
auf den Untoten aufmerksam wurden, gilt er zu bestimmten Zeiten 
auch immer wieder als treffliches Symbol für grenzenlosen Kapita-
lismus. Für Gier ohne Grenzen. Nicht umsonst waren zahlreiche 
bekannte Vampire von Adel und galten als Vertreter einer dekaden-
ten, abgehobenen und im Grunde überflüssigen gesellschaftlichen 
Schicht, die sich schmarotzend am Allgemeinwohl nährte.
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Das kommt uns bekannt vor? Da wir uns in der Geiselhaft der 
drei S befinden? Spekulanten, Schmarotzer und Schurken sind 
natürlich heute weniger ein rein adeliges Phänomen, sondern tum-
meln sich in allen gesellschaftlichen Schichten. Bei jenen, die mit 
Mindestsicherung und Pfusch bequem in der viel zitierten sozialen 
Hängematte leben und jene in Misskredit bringen, die die Solidarität 
der Gemeinschaft wirklich benötigen, bis zu jenen, die sich damit 
brüsten, einen Dollar für 45 Cent zu kaufen und mit der Differenz 
weitere Dollars erwerben. Auch sie sind unersättlich und scheren 
sich nicht um das Allgemeinwohl, saugen an der Lebensader einer 
leistungswilligen Mitte, die ohnmächtig, wütend und vielleicht sogar 
ein wenig fasziniert zuschaut.

Macht das die Faszination des Vampirs aus?
Oder sind die Gründe weit trivialer, indem es lediglich um das 

Ausleben einer aktuellen Mode geht? Um schwarze, rüschenbesetzte 
Klamotten, Gothchic als neue Gegenbewegung zur trivialen Kon-
sumwelt, in der Treue und Blutsbrüderschaft einerseits, aber auch 
Promiskuität und Rauschzustände andererseits zwei Wege einer 
bewussten Abkehr vom Wirklichen darstellen.

Wie auch immer, festzuhalten bleibt die Unsterblichkeit der Vam-
pirfaszination, die wohl so alt sein dürfte wie unsere Kulturen. Doch 
folgen wir dieser Faszination und begeben uns auf Blutspuren durch 
die Geschichte und entdecken den Untoten als unseren epochenüber-
greifenden Begleiter, einen Schatten, der immer in unserer Nähe ist.

Hören wir auf die Kinder der Nacht und ihre Musik. Dabei lässt 
sich mehr Menschliches entdecken, als wir im ersten Moment er-
warten.
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 Was sind Vampire?

Was sind Vampire?
Oder: Warum lebende Leichname nicht 

nur aus Transsylvanien stammen

Was ist eigentlich ein Vampir? Genau genommen ist diese Frage gar 
nicht so eindeutig zu beantworten. Natürlich, wir sind geneigt, an 
Dracula zu denken, den Gentleman in tadellosem Anzug und rotem 
Umhang, eine gepflegte, wenngleich etwas blasse Erscheinung und 
selbstverständlich mit perfekten Manieren. Wenn da nicht die spitzen 
Zähne und die Gier nach Blut wären. Oder ist es Lilith Eden, bekannt 
als Vampira, die leicht bekleidete sexy Superfrau – üppiger Busen 
bei Wespentaille, ein Traum auf Papier? Oder die ihr sehr ähnliche 
Vampirella? Oder Nosferatu, der hässliche, verschlagene Blutsauger, 
stetig darauf bedacht, sein Opfer heimtückisch leer zu saugen?

Mag alles sein, aber ein Vampir im strengen Sinn, nach den For-
schungen der Historiker und Ethnologen, sind sie alle nicht. Was die 
Menschen früher als lebende Leichname erkannten und mit unter-
schiedlichen Bezeichnungen wie Wiedergänger, schmatzende Tote 
bzw. Nachzehrer, Vampire o. Ä. betitelten, hat mit dem, was wir uns 
heute unter einem Vampir vorstellen, nur in der Grundstruktur zu tun, 
die eigentlich immer schon vorhanden war: das Vernichten, zumindest 
aber die Bedrohung von Leben durch einen Verstorbenen. Aber wie 
das geschah, wie die jeweiligen lebenden Leichname aussahen oder wie 
man sie bekämpfen konnte, darüber herrscht(e) Uneinigkeit. Eines ist 
aber unstrittig: Der historische Vampir hatte ursprünglich vergleichs-
weise wenig mit Sexualität zu tun, war ein toter, aber wiederkehrender 
Mensch, dessen Nähe anderen das Leben kostete. Er hatte zwar die 
Macht, den Tod zu überwinden, aber an die heute so populäre Lesart 
von Lust und Tod, von Sadismus und Masochismus, ja von Samen-
erguss und Blutorgien dachten die Menschen früherer Zeiten wohl 
nicht, wenn sie mit Vampiren und ihren Artgenossen zu tun hatten.

Und auch manches, was wir heute für ein typisches Erkennungs-
zeichen eines Vampirs halten, wie etwa die Furcht vor dem Sonnen-
licht, spielte im Volksglauben keine bedeutende Rolle. Selbst Stokers 
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Dracula ist noch in der Lage, partiell bei Tageslicht zu agieren, wenn 
auch ohne übernatürliche Kräfte. Dass Vampire durch Sonnenlicht 
zerstört werden, hat als einer der Ersten der deutsche Filmregisseur 
F. W. Murnau in seinem 1922 abgedrehten Nosferatu-Film eingeführt, 
und das wurde von anderen unwidersprochen übernommen und fand 
so rasch Eingang in unsere Vorstellung vom Vampir.

Gleiches gilt für die typischen Vampirzähne. Dass die vermeint-
lichen Blutsauger scharfe Eckzähne haben sollen, wird in den histo-
rischen Quellen nie erwähnt. Heute sind sie eines der markantesten 
Zeichen des Vampirs, gleichsam ein Zeichen von Vitalität, Wohl-
stand und sexueller Konnotation. Und auch mit der Unsterblichkeit 
des Vampirs ist es im Grunde eine unsichere Sache, denn sie ist den 
Quellen genau genommen gar nicht immer zu entnehmen, während 
sie zum literarischen Vampir selbstverständlich dazugehört. Ja selbst 
die Geschichte mit dem fehlenden Spiegelbild ist eine rein literarische 
Erfindung, in diesem Fall von Bram Stoker. Denn interessanterweise 
galt der Spiegel im Volksglauben eher als ein Instrument, um sonst 
Verborgenes sichtbar zu machen. Im Spiegel und Wasser zeigt sich laut 
vielen volkskundlichen Überlieferungen die Wahrheit. (In gewisser 
Hinsicht macht das das fehlende Spiegelbild natürlich auch, weil es 
den Vampir dadurch entlarvt.)

Seriösen Vampirforschern stellen sich angesichts dieser offensicht-
lichen Verfälschungen historischer Belege die Haare auf. Dennoch 
sollte man mit den Erfindungen gnädig verfahren, auch wenn sie das 
Bild vom historischen Vampirglauben verstellen. Denn letztlich sind 
einige dieser nachträglichen Ergänzungen im Grunde als Versuch 
zu werten, überlieferte historische Berichte im Detail nachzuvoll-
ziehen. Denn wie soll etwa ein Wiedergänger ohne Reißzähne ein 
Opfer gebissen haben – wie es Exhumierungen, die blutverschmierte 
Leichname zutage brachten, zwangsläufig nahelegten? Kein Raubtier 
kommt ohne entsprechendes Werkzeug aus, und so sind etwa die 
typischen Eckzähne eines Vampirs unter Ausschaltung aller histori-
schen Überlieferungen doch etwas, was zumindest partiell plausibel 
sein muss, wenn man die alten Quellen irgendwie ernst nehmen will.




